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storbenen Carl von Clausewitz und den über zwei Jahrzehnte ebenda wirkenden Nor-
weger Henrik Steffens. Die von ihm genannten Namen und Werktitel „mögen den gro-
ßen Reichtum des literarischen Schaffens in Schlesien und von Schlesiern im deutschen 
wie im europäischen Kulturraum bezeugen" (S. 52). In den beiden abschließenden Bei-
trägen geben Lothar H o f f m a n n - E r b r e c h t und Dieter G r o ß m a n n Überblicke 
über Musik bzw. Kunst in Schlesien von 1815 bis 1848. Das dem Büchlein mitgegebene 
Literaturverzeichnis erhöht den Wert der empfehlenswerten Schrift; angesichts seines 
beachtlichen Umfanges (9S.) fällt das Vermissen dieser oder jener Publikation kaum 
merklich ins Gewicht, was auch für einzelne Unrichtigkeiten und für Ungleichmäßig-
keiten im Bereich von Neuauflagen und Reprints gilt. - Auf S. 41 muß es heißen: Graf 
Stolberg-(statt Stoltenberg-)Wernigerode. 

Ibbenbüren Hans-Ludwig Abmeier 

Walter Greiff: Das Boberhaus in Löwenberg/Schlesien 1933-1937. Selbstbehauptung 
einer nonkonformen Gruppe. Mit einem Vorwort von Hans R a u p a c h und einem 
Nachwort von Gotthard G a m b k e . (Quellen und Darstellungen zur schlesischen 
Geschichte, Bd. 24.) Jan Thorbecke Verlag. Sigmaringen 1985.146 S., Abb. a. Taf. 

Hans R a u p a c h hat dem Buch ein von persönlicher Verbundenheit zum Boberhaus, 
von profunder Sachkenntnis und von Problembewußtsein kündendes kompaktes und 
inhaltsschweres Vorwort vorangeschickt. Der Vf. des Werkes, Walter Greiff, ist 1903 
geboren, war kurze Zeit Führer der Schlesischen Jungenschaft, später Assistent im In-
stitut für Sozial- und Staatswissenschaften (jetzt Alfred-Weber-Institut) zu Heidelberg 
und von 1933—1937 Leiter des Boberhauses und kann sich bei seiner Darstellung vor 
allem auf Unterlagen des „Archivs der schlesischen Jugendbewegung, Boberhauskreis" 
in Kaiserslautern, auf eigene Erinnerungen und auf Publikationen und Mitteilungen 
aus dem Trägerkreis des Boberhauses, dieser überaus interessanten und über den schle-
sischen Bereich hinaus bedeutsamen Volksbildungsinstitution der Zeit um 1930, stüt-
zen. 

Der Autor teilt die Darstellung in die Kapitel „Das Boberhaus in der Zeit der Wei-
marer Republik" und „Hinhaltender Widerstand gegen die Übermacht der NSDAP". 
Die Heimvolkshochschule Boberhaus entstand 1926 aus der Begegnung von Gedanken 
der aus der bündischen Jugendbewegung hervorgegangenen und rund 300 Mitglieder 
zählenden Schlesischen Jungmannschaft mit der Idee einer neuen Volksbildung, basier-
te finanziell auf dem von der Breslauer „Akademischen Freischar" gesammelten Grün-
dungskapital von 10000 Mark, erhielt staatliche Zuschüsse, entfaltete ihre Tätigkeit 
in einem von Hans Poelzig für einen Privatmann entworfenen Haus der am Rande 
des Bober-Katzbach-Gebirges gelegenen kleinen Kreisstadt Löwenberg. Von 1927 bis 
1930 leitetet Hans Dehmel, dem dieses Buch gewidmet ist, das Boberhaus, ein ehemali-
ger Soldat und Grenzschutzkämpfer, der als Jugendführer anerkannt war und viel zur 
Anziehungskraft dieses Grenzschulheimes beitrug, über dessen inneres Leben, so über 
die Tagungen und Vortragsthemen, in der Zeit der Weimarer Republik man gerne mehr 
erführe. Bei allen Lehrgängen gehörten Singen und Laienspiel zum Programm, wurde 
musisches Tun gepflegt, ganz in Übereinstimmung mit anderen Gruppen der deutschen 
Jugendbewegung. Ein wichtiges Charakteristikum war der freie Blick nach Südosteuro-
pa, realisiert durch Beziehungen zu Volksdeutschen und andersvölkischen jungen 
Gruppen in der Tschechoslowakei, in Ungarn, Rumänien und Bulgarien, während 
nachbarlich-freundschaftliche Beziehungen mit der nationalpolnischen Seite kaum zu-
standekamen. Dagegen fanden alljährlich von 1928 bis 1937 in Löwenberg Sommer-
lager „deutscher Jungen aus Ostoberschlesien mit polnischer Staatsangehörigkeit" 
statt, was in erster Linie ein Verdienst des deutschen Volksgruppenführers Otto Ulitz 



452 Besprechungen und Anzeigen 

war. Allgemein sollten auch die Auslandskontakte die Kenntnis und das Erleben von 
Volkstum und die Volksbildung verstärken. 

Die Erhaltung des Boberhauses hing weitgehend vom Wohlwollen der Verwaltung 
und der staatstragenden Parteien ab. Die zuständigen Regierungspräsidenten in Lieg-
nitz unterstützten in der Zeit der Weimarer Republik die Heim Volkshochschule, der 
preußische Innenminister Carl Severing und der ehemalige Reichskanzler Josef Wirth 
besuchten es, das erste Arbeitslager wurde 1928 durch eine Zuwendung von Heinrich 
Brüning, der damals der Reichstagsfraktion des Zentrums vorstand, ermöglicht. Der 
Vf. gibt nicht an - und er stellt auch nicht die Frage - , warum Brüning das tat. Hier 
wird daran zu denken sein, daß der spätere Reichskanzler Abgeordneter des Wahlkrei-
ses 7 Breslau war und Löwenberg zu diesem gehörte. Der von 1925 bis 1930 amtierende 
preußische Kultusminister Carl Heinrich Becker (parteilos) bezeichnete sich als einen 
der Väter des Boberhauses, das in den Anfangsjahren auch von dem sehr an der Volks-
bildung interessierten Breslauer Professor Eugen Rosenstock-Huessy unterstützt wur-
de, so z.B. bei der Initiierung und Durchführung des 1928 gemeinsam von Arbeitern, 
Studenten, Bauern, Angestellten und Pädagogen besuchten Arbeitslagers über die 
sozialen Probleme des Waldenburger Reviers und deren Einordnung in größere Zusam-
menhänge. Die Einladung zu einer Vorbesprechung trug außer den Namen der für die 
Schlesische Jungmannschaft zeichnenden Hans Dehmel und Horst von Einsiedel, der 
später zum Kreisauer Kreis gehörte, auch die Unterschrift von Helmuth James Graf 
von Moltke, dem von den Nationalsozialisten hingerichteten Gründer dieser Gruppie-
rung des freiheitlich orientierten deutschen Widerstandes gegen die braune Diktatur. 

Die nationalsozialistische Machtübernahme in Deutschland bedeutete auch für das 
Boberhaus einen schweren Einschnitt, der bald die Existenz bedrohte. Die Verantwort-
lichen versuchten durch Lavieren und Taktieren zu retten, was vielleicht noch zu retten 
war, bis hin zu dem Willen, der NSDAP beizutreten, und zu der im März 1933 von 
H. Dehmel und H. Raupach dem stellvertretenden Berliner Gauleiter übergebenen 
und mit ihrer Zustimmung im „Völkischen Beobachter" veröffentlichten Erklärung, 
man habe im „gleichen Schritt mit der nationalsozialistischen Bewegung . . . dem jun-
gen Deutschland vorgelebt". Dennoch erfolgte bereits im April 1933 eine Durchsu-
chung des Boberhauses, das durch die mangelnde finanzielle Unterstützung von öffent-
licher Hand nun auch in wirtschaftliche Schwierigkeiten geriet, die u.a. von jüdischen 
Geldspendern verringert werden konnten. Ein politisches Verfahren gegen die Träger-
gruppe wurde überstanden, doch die Bildungsziele veränderten sich, auch im Zuge 
der wirtschaftlich erforderlichen Aufnahme von Kursen regimekonformer Gruppen. 
Die Auslandsbeziehungen konnten zunächst mit gewissen Einschränkungen fortgeführt 
werden, und das verstärkte Interesse der jungen Generation für auslandsdeutsche Fra-
gen wurde in Verbindung mit dem „Volksbund für das Deutschtum im Ausland" (VDA) 
bei der Arbeit der Heimleitung berücksichtigt. Anerkennung fand die anscheinend 
sachlich betriebene soziologische Dorfforschung. Alle Anpassungsmaßnahmen, von 
denen der Besuch des Nürnberger Reichsparteitages 1936 durch Boberhaus-Lehrgangs-
teilnehmerinnen genannt sei, konnten letztlich nicht die Existenz des Hauses sichern, 
für das bereits 1935 der „Verein zur Förderung des Grenzschulheimes Boberhaus e. V." 
gegründet worden war und bei dem dann 1936 im Kuratorium die Beherrschung durch 
Staat, Einheitspartei und dieser ergebene Institutionen deutlich zu Tage trat. Auf Be-
treiben des Sicherheitsdienstes wurde als Reaktion auf die Wahl Raupachs zum Ver-
einsvorsitzenden 1937 die Liquidierung des Boberhauses verfügt und damit das Ende 
eines wertvollen, aus der schlesischen Jugendbewegung erwachsenen Versuches neuer 
Volksbildung. 

Gotthard G a m b k e , einst Führer der „Schlesischen Jungenschaft" und Mitglied des 
Trägerkreises des Boberhauses, 1962—1975 Generalsekretär der Stiftung Volkswagen-
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werk, steuer t kurze Betrachtunge n über „Jugendbewegun g - Boberhau s -  Fini s Sile-
siae" bei (S. 97—101). Sechs Seiten mit Abbildungen un d Texten auf Kunstdruckpapie r 
sowie zwei weitere Faksimileseiten , auf dene n auch ein sehr soldatisch gestimmte r und 
das Boberhau s preisende r Artikel, den August Scholti s 1936 in der „Deutsche n Allge-
meine n Zeitung " publizierte , enthalte n ist, sind gute Ergänzunge n der Darstellun g von 
Greiff. De n Anhan g des Buche s bilden vor allem Lebensdate n eines Teiles der Mitglie-
der des Trägerkreise s (S. 111 — 117), Lebensdate n andere r im Buch genannte r Persone n 
(S. 118—132), Quellen - und Literaturhinweis e (hie r vermißt man : H . L e u s c h n e r : 
Di e erste nationalsozialistisch e Kulturwoch e im „Boberhaus " zu Löwenberg , in: Schle-
sische Monatsheft e 10, 1933, S. 351—354, doch ist diese Tagun g im Buch auf S. 57 in 
einem Satz erwähnt ) und ein Register der erwähnte n Organisationen . Dagegen fehlt 
ein Personenregiste r mit Angaben der Seiten , auf dene n die Betreffende n genann t 
sind. Leide r fehlt sowohl im Texttei l als auch bei den Angaben im Anhan g manchma l 
der Vornam e der Persone n oder ist nu r durc h ein ode r zwei Buchstabe n „angedeutet" , 
z.B. bei dem Präsidente n der ĆSR Th(omas ) G(arrigue ) Masaryk . Bei den Literatur -
angaben ist der Vornam e nu r vereinzel t ausgeschriebe n worden . Mit „de r demokrati -
schen Partei " schein t auf S. 43, Z . 5, die DD P gemein t zu sein. Auf S. 38 wird die 
SPD anscheinend , auf die Zei t um 1932 bezogen , zu den Mittelparteie n gezählt , was 
unzulässig ist. 

Diese (un d ander e mögliche ) kleiner e Beanstandunge n änder n nicht s Wesentliche s 
an der Empfehlungswürdigkei t des Buches . 

Ibbenbüre n Hans-Ludwi g Abmeier 

Stefan Inglot: Z dziejów wsi polskiej i rolnictwa. [Aus der Geschicht e des polnische n 
Dorfe s und der Landwirtschaft. ] Ludowa Spóùdzielnia Wydawnicza. Warzawa 
1986. 448 S. 

Unte r diesem Titel hat der Vf., ehemalige r Lehrstuhlinhabe r für Gesellschafts - und 
Wirtschaftsgeschicht e an der Universitä t Breslau, zehn Aufsätze zusammengefaßt , die 
er vor Jahre n andernort s veröffentlich t hat . Diese Beiträge sind nich t allein nach Inhal t 
un d Umfang , sonder n auch qualitati v sehr verschieden . 

Di e erste , bereit s 1929 veröffentlicht e Untersuchun g „Da s Proble m der flämisch-hol -
ländische n Kolonisatio n in Deutschlan d un d Polen " (S. 11—49) gilt der mittelalter -
lichen West-Ostwanderung , die im „Geset z der wirtschaftliche n Nivellierung " ihre 
Ursach e habe , wonac h die Bevölkerun g hochentwickelte r Gebiet e in solche mit niedri -
gerem Wirtschaftsnivea u abwandere . Nac h Ansicht des Vfs. habe aber die deutsch e 
Wissenschaft  die damalige n Kolonisationsleistunge n der Flame n un d Hollände r zwecks 
Betonun g der Verdienst e deutsche r Siedler bewußt geschmäler t (S. 12f.)! Ma n habe 
nämlic h im Verlauf der von Albrecht dem Bären und Heinric h dem Löwen eingeleite -
ten imperialistische n - auf Germanisierun g des slawischen Osten s gerichtete n -  Sied-
lungspoliti k mangel s eigener Menschenreserve n währen d des 12. un d 13. Jhs. Koloni -
sten aus den Niederlande n un d Nordfrankreic h heranziehe n müssen (S.28) . Di e vom 
Vf. angeführten , zumeis t deutschsprachige n Quelle n entnommene n Beispiele von 
Siedlungsunternehme n im nordostdeutsche n Rau m enthalte n jedoch größtenteil s keine 
Angaben über die Herkunf t der „nac h deutsche n Recht " angesetzte n Koloniste n 
(S.49) . 

Nac h kurzem Eingehe n auf die politisch-wirtschaftlich e Situatio n Polen s um die 
Wende vom Mittelalte r zur Neuzei t sowie auf die ein Jahrhunder t späte r das Lan d ver-
wüstende n Kriege und Seuche n schilder t der nächst e Aufsatz unte r der Überschrif t 
„Di e inner e Kolonisatio n und der Zustro m Deutsche r nach Pole n vom 16. bis 18. Jahr -
hundert " (S. 51—94) den Verlauf ländliche r un d städtische r Besiedelun g der verschie-


